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George Washington,

nach der Lithographie von Pendennis

GEORGE

WASHINGTON

irrster Präsiden*

der Feremig*en S*aa*en

von Nordamerika

S^adj fftotbametiïa tranbetten bor $aljtljuu=
betten Seute auS, benen bet üöoben ©utofraS gu

heifg getoorben toar, folcfje, bie toegen ilfteS ©lau*
BenS betfolgt tourben unb anbete, tneldfe ber*

atmt traren übet etlnaS auf bem KetBhoIg t)at=

ten. ®ie englifdfen Kolonien am Sttlantifc^en
Dgean, tiefengroff unb biinn Bebölfert, Boten

bem, bet fid) gu rühren betftanb, unerfdjöpflicfje
iDloglidjleiten.

Um bie SJtitte beS 17. fsaf)tB)unbett§ bedienen
aucf) gtoei SStiiber SSafhington itjte ^eimat irrt

bergen ©nglanbS, fegelten übet baS 2Jleet unb
tourben in Virginia als gatmet feffhaft. ®ie
unb itjte 9?actjfoinmen famen als ©tofgbauetn
gu SSohlftanb unb führten baë SeBert bon felBft*
Bemühten, unabhängigen Sanbabeligen, bie ihre
©ütet gut fbaufüfache bort 9?egerfflaben Betoirb
fdfaften liefen. Stlê im fgatjte 1732 Sluguftin
äBafhington bon feiner gtreitcit $tau einen

©oI)n gefrïjenît erhielt, irutbe er auf bcn Dîamen

©eorge getauft, ©er KnaBe erhielt eine nach ba*

maligen Gegriffen forgfältige Gsrgieljung, ber*

lot abet mit 11 fahren ben SSater, trollte fchon

als SBiergehnjähtiger in bett ©ienft bet eng*
lifdjen Kriegsflotte treten unb nahm gtoei 3fahbe

fpäter eitte ©teile als Sanbbermeffet Bei einem

il)m irohlgefinnten Sotb an. SDurdfj bett ©ob fei»

neS älteren SötuöerS unb beffeit ©ödfterchenS
tourbe et iSefitger bon 37iourrt SSernon, baS fein
bielgeliebter Söohnfiig toerben füllte, fotoie ber*

fchiebenet Sänbeteien, bie ben jungen SKann gu
einem bet reichften ©to^gtunbbefiiger beS ©aBaï*
lanbeS Virginia machten, ©rengftreitigïeiten bet

©nglärtbet mit ben ffftangofen, bie botn S07iffif=

fipfn auS ihren .fpetrfchaftSBeteicC) ausbeuten
trollten, führten gu ïtiegetiftfien SluSeinanbet*

fehurtgeit, in benen her junge 3Bafl)ington fid)
alê Dfierft burd) foerförtlidie ©ajiferMt unb Kalt*
Bliitigïeit auSgeidfnete. ^ngtoifdjen 27 3$§re alt
gelrotben, trat er alê ÜKiligoffigiet unter eng*
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Nach Nordamerika wanderten vor Jahrhun-
derten Leute aus, denen der Boden Europas zu
heiß geworden war, solche, die wegen ihres Glau-
bens verfolgt wurden und andere, welche ver-
armt waren oder etwas auf dem Kerbholz hat-
ten. Die englischen Kolonien am Atlantischen
Ozean, riesengroß und dünn bevölkert, boten

dem, der sich zu rühren verstand, unerschöpfliche

Möglichkeiten.
Um die Mitte des 17. Jahrhunderts verließen

auch zwei Brüder Washington ihre Heimat im
Herzen Englands, segelten über das Meer und
wurden in Virginia als Farmer seßhaft. Sie
und ihre Nachkommen kamen als Großbauern
zu Wohlstand und führten das Leben von selbst-

bewußten, unabhängigen Landadeligen, die ihre
Güter zur Hauptsache von Negersklaven bewirt-
schaften ließen. Als im Jahre 1732 Augustin
Washington van seiner zweiten Frau einen

Sohn geschenkt erhielt, wurde er auf den Namen

George getauft. Der Knabe erhielt eine nach da-

maligen Begriffen sorgfältige Erziehung, ver-
lor aber mit 11 Jahren den Vater, wollte schon

als Vierzehnjähriger in den Dienst der eng-
lischen Kriegsflotte treten und nahm zwei Jahre
später eine Stelle als Landvermesser bei einem

ihm wohlgesinnten Lord an. Durch den Tod sei-

nes älteren Bruders und dessen Töchterchens
wurde er Besitzer von Mount Vernon, das sein

vielgeliebter Wohnsitz werden sollte, sowie ver-
schiedener Ländereien, die den jungen Mann zu
einem der reichsten Großgrundbesitzer des Tabak-
landes Virginia machten. Grenzstreitigkeiten der

Engländer mit den Franzosen, die vom Missis-
sippi aus ihren Herrschaftsbereich ausdehnen
wollten, führten zu kriegerischen Auseinander-
setzungen, in denen der junge Washington sich

als Oberst durch persönliche Tapferkeit und Kalt-
blütigkeit auszeichnete. Inzwischen 27 Jahre alt
geworden, trat er als Milizoffizier unter eng-
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lifdjem ©Berfontmaubo gurütf unb berïjeiratete
fid) mit einer teilen, jungen SBitme, bie ipm
bi.§ gu feinem 2IBIe6en eine treue SeBenSgefäpr»

tin unb umfidjtige 2RitarBeiterin blieb.

SSotte 16 gapre lang mibmete fid) SSafpington
nun als eBenfo unternepmungSIuftiger ^flanger
mie als gefd^icfter unb erfolgreidjer Kaufmann
ber Vemirifdjaftung feiner liadj unfern S5ert)ält=

niffen faft unermefjlicpen großen ©üter, ber=

jdjmapte baBei aBer audj bie greubeit beS 2anb=

teBenS niefit, mar ein gefd)idfer Veiter unb paf=

fionierter feiger, taugte gern unb gut, fpielte
harten unb mar einem ïrâftigen Srunte nidjt
aßpolb, beraBfcfjeute jebod) als SaBa'fpflanger
geitlebenS baS ÎRaudjen. iRadj ©paraîter unb

SeBenSfüprung mar rtub blieb er ber tppifdje
©nglänber, füpl,. Beredjnenb unb Beperrfcpenb,

forreft BiS gur Steifheit, ftreng auf untabelige
Umgangsformen paltenb, bagu äujjerft gemiffen»

paft unb unBebingt guberläffig, bon unüermüft»

lidjer Qäpigfeit unb unerfd)ütterlid) aud) in ben

fdjmierigften Situationen. ©Bfcfjon er feinem

gangen SBefen nadj ein SIriftotrat in Beftem

Sinne beS SßorteS mar unb meber als gelbperr
nocfj alS Staatsmann Späten bo'ÜBracpte, bie auf
geniale VegaBung hätten fdjliefjen laffen, gemann
er burd) feine ©paraftergröjje baS unBefdjrän'fte
Vertrauen feiner ViitBürger, Bemäprte fid), mie

Bei unS ©eiteral jpenri Sufour, in ®rieg unb

grieben unb berbiente fid) bamit ben ©prentitel
beS größten SImeritanerS.

Sie Vemopner ber 5Reu=@ngIanbîoIonien Be=

tracpteten fief» als getreue Untertanen beS eng»

lifdjeit Königs, ber burd) feine ©ouberneure eine

bureaus milbe tperrfdjaft auSüßte. 2ÏÏS jebod)

bie -Regierung in Sonbon gur Vefdjaffung ber»

meprier SRittel neue QöIIe beïretierte, tarn eS

gu VeiBereien unb SBiberfepIicpteiten, bie fcpliefj»

lid) gu offenem Slufrupr unb gum ©infap fönig»
lidjer Struppen gegen bie uiiBotmäfgigen Unter»
tauen füijrten. 2IIS bie kämpfe größeren Um»

fang annahmen, mürbe SBafpington gum Ober»

BefeplSpaBer ber fontinentalen Struppen, mie

fid) bie fReßelten anfänglid) nod) Begeidjneten, er»

nannt. Srft ein gapr fpäter Bot namentlich ber

(Sinfaig bon buret) ben föönig gemieteten beut»

fdjen Sölbnern Verantaffung gum aCßfafl bort

ber droite unb gur feierlidjen ©rflörung ber

ftaatlidjen UnaBpängigfeit. ®er ®rieg mürbe
aBer nod) fünf gapre lang loeiter geführt, meil
Beibe Strmeen, bon benen feine je ftärfer als
25 000 äftann mar, Balb irgenb einen Sieg er»

fochten unb,Balb eine Scplappe erlitten, jebod)

nie gu einem entfepeibenben ©rfolg gelangten.
fRur ber aufferorbentlidjen SSeîjarrlidj'feit 3Ba»

fpingtonS mar eS gu berbanïen, baff bie junge
ameriïanifd)e SIrmee, ber eS faft ftänbig an ©elb,

SluSrüftung unb Verpflegung mangelte, unb
auS ber nur mit unglaublichen SInftrengungen
eine guberlciffige Sruppe geBilbet merben tonnte,
nicpt auSeinanberBradj, fonbern fdjlie^Iidj ge=

geni'tBer bem gut gebrillten rtnb fciueSmegS

fdjlecfjt gefüßrten Briiifdjen tpeer bie ©Berpanb
Beßielt. ©inen mefentlicpen SInteil am ©nberfolg
ber Slmerifauer in ihrem greipeitSfrieg hatten
üBrigenS eine frangöfifdje glotte unb frangöfifd)e
Struppen, bie ausgerechnet bon einem in feinem
eigenen Sanbe als aBfoluter SRonardj regiereu»
ben Hörrig gur Unterftütgung ber fReBeHen itBer

ben Dgean gefcfjicft morben maren rtnb unter
benen fiep ber SRarquiS bon Safapette Befonbere

Verbienfte ermarB.

gm DttoBer 1781 tonnten bie berBünbeten

fürmeen Bei glorttomn eine größere englifcfje (Sin»

peit umgingein unb gur UeBergaBe gmingen,

morauf eS gu griebenSberpanblungen unb gmei

gapre fpäter gur SInertennung ber ameritani»
fd)eit UnaBpängigfeit burd) ©nglanb tarn. @S

geugt für bie ©röfge unb ben ftaatSmännifdjen
SßeitBIid SßafpingtonS, baff er ben an ipn tre»

tenben Verfügungen gur 2Rad)tergreifung unb

Slufricptung einer SRilitärbiftatur miberftanb,
fein mäprenb ad)t gapren inne gepaBteS ®om=

manbo nieberlegte unb fid) neuerbingS als 5ßri=

batmann auf feine ©üter guritdgog.

ÜRadj ber ©rringung iprer llnaBpängigteit Bil»

beten bie breigepn ehemaligen Kolonien ein ßon»

glomerat felBftänbiger, burd) fein genteinfameS
Vanb gufammengepaltener Staaten mit unter»

fd)ieblidjen gntereffen. ©infidjtige SRänner, baS

©efäprlid)e biefeS QuftanbeS ertennenb, fafjen
beSpalB unter bem 5ßrafibium SBafpingtonS gu»

fammen unb arbeiteten in langen Veratungen
jene Verfaffung auS, bie in ipren ©runbgitgen
peute nod) gilt unb ben Slufftieg ber Vereinig»
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lischein Oberkommando zurück und verheiratete
sich mit einer reichen, jungen Witwe, die ihm
bis zu seinem Ableben eine treue Lebensgefähr-
tin und umsichtige Mitarbeiterin blieb.

Volle 16 Jahre lang widmete sich Washington
nun als ebenso unternehmungslustiger Pflanzer
wie als geschickter und erfolgreicher Kaufmann
der Bewirtschaftung feiner nach unsern Verhält-
nissen fast unermeßlichen großen Güter, ver-

schmähte dabei aber auch die Freuden des Land-
lebens nicht, war ein geschickter Reiter und Pas-

firmierter Jäger, tanzte gern und gut, spielte
Karten und war einem kräftigen Trunke nicht

abhold, verabscheute jedoch als Tabakpflanzer
zeitlebens das Rauchen. Nach Charakter und

Lebensführung war und blieb er der typische

Engländer, kühl, berechnend und beherrschend,

korrekt bis zur Steifheit, streng auf untadelige
Umgangsformen haltend, dazu äußerst gewissen-

haft und unbedingt zuverlässig, von unverwüst-
licher Zähigkeit und unerschütterlich auch in den

schwierigsten Situationen. Obschon er feinem

ganzen Wesen nach ein Aristokrat in bestem

Sinne des Wortes war und weder als Feldherr
noch als Staatsmann Taten vollbrachte, die auf
geniale Begabung hätten schließen lassen, gewann
er durch seine Charaktergröße das unbeschränkte

Vertrauen seiner Mitbürger, bewährte sich, wie
bei uns General Henri Dufour, in Krieg und

Frieden und verdiente sich damit den Ehrentitel
des größten Amerikaners.

Die Bewohner der Neu-Englandkolonien be-

trachteten sich als getreue Untertanen des eng-
lischen Königs, der durch seine Gouverneure eine

durchaus milde Herrschaft ausübte. Als jedoch

die Regierung in London zur Beschaffung ver-
mehrter Mittel neue Zölle dekretierte, kam es

zu Reibereien und Widersetzlichkeiten, die schließ-

lich zu offenem Aufruhr und zum Einsatz könig-
licher Truppen gegen die unbotmäßigen Unter-
tanen führten. Als die Kämpfe größeren Um-
sang annahmen, wurde Washington zum Ober-
befehlshaber der kontinentalen Truppen, wie
sich die Rebellen anfänglich noch bezeichneten, er-
nannt. Erst ein Jahr später bot namentlich der

Einsatz von durch den König gemieteten deut-
scheu Söldnern Veranlassung zum Abfall von

der Krone und zur feierlichen Erklärung der

staatlichen Unabhängigkeit. Der Krieg wurde
aber noch fünf Jahre lang weiter geführt, weil
beide Armeen, van denen keine je stärker als
26 060 Mann war, bald irgend einen Sieg er-
fochten und bald eine Schlappe erlitten, jedoch

nie zu einem entscheidenden Erfolg gelangten.
Nur der außerordentlichen Beharrlichkeit Wa-

shingtons war es zu verdanken, daß die junge
amerikanische Armee, der es fast ständig an Geld,

Ausrüstung und Verpflegung mangelte, und
aus der nur mit unglaublichen Anstrengungen
eine zuverlässige Truppe gebildet werden konnte,

nicht auseinanderbrach, sondern schließlich ge-

genüber dem gut gedrillten und keineswegs

schlecht geführten britischen Heer die Oberhand
behielt. Einen wesentlichen Anteil am Enderfolg
der Amerikaner in ihrem Freiheitskrieg hatten
übrigens eine französische Flotte und französische

Truppen, die ausgerechnet von einem in seinem

eigenen Lande als absoluter Monarch regieren-
den König zur Unterstützung der Rebellen über
den Ozean geschickt worden waren und unter
denen sich der Marquis von Lafayette besondere

Verdienste erwarb.

Im Oktober 1781 konnten die Verbündeten

Armeen bei Aorktown eine größere englische Ein-
heit umzingeln und zur Uebergabe zwingen,
worauf es zu Friedensverhandlungen und zwei

Jahre später zur Anerkennung der amerikani-
schen Unabhängigkeit durch England kam. Es

zeugt für die Größe und den staatsmännischen
Weitblick Washingtons, daß er den an ihn tre-
tenden Versuchungen zur Machtergreifung und

Aufrichtung einer Militärdiktatur widerstand,
sein während acht Jahren inne gehabtes Kam-
mando niederlegte und sich neuerdings als Pri-
vatmann auf seine Güter zurückzog.

Nach der Erringung ihrer Unabhängigkeit bil-
deten die dreizehn ehemaligen Kolonien ein Kon-
glomerat selbständiger, durch kein gemeinsames
Band zusammengehaltener Staaten mit unter-
schiedlichen Interessen. Einsichtige Männer, das

Gefährliche dieses Zustandes erkennend, saßen

deshalb unter dem Präsidium Washingtons zu-
sammen und arbeiteten in langen Beratungen
jene Verfassung aus, die in ihren Grundzügen
heute noch gilt und den Aufstieg der Vereinig-



ten (Staaten gut größten ÜKacpt bet ©tbe etmög»
licpt pat. jjngtoifcpen 57 Sapbe ait getoorben,
tourbe SBafpington gunt erften ijSrafibenten bet
Union getoäplt, bie bantalê ïaum biet ÏÏJÎilIionen
©intoopnet gäljlte unb beten SBunbeêpauptftabt
Scto 2}otï nut 35 OOO Setoopner auftoieê.

®ie Sdjaffung einer gtoecfmäfjigen SSertoaïtung

fût einen jungen, in ftütmifcpet ©nttoicflung Be»

gtiffenen Staat [teilte eine SiefenaufgaBe bat,
bie SBafpington mit feinet ©netgie, feinem auê»

geprägten Sinn für ba§ fUtöglicpe unb ©tteicp»
Bare, mit feinem ©efcpic! gut UeBetBtüchmg un»

betmeiblicpet ©egenfäpe petbottagenb löfte. Sacp
biet Hapten tourbe et einftimmig in feinem
Stmt Beftätigt, trat aBet nacp StBIauf feinet gtoei»

ten Slmtêbauex gutücf unb feprte auf feinen ge=

liebten SJtount S3etnon gutücE, too et bot nun»
utept 150 Hapten am 14. ©egemBet 1799 an
ben folgen einet ©rïâltung au§ feinem teilen,
bellen fiebert fipieb. Unter ben berbienten ©ptun»
gen, bie et fpäter erfaßten pat, feien bie nacp

iprn Benannte peutige Sunbegpaupiftabt unb
bet eBenfaïïê feinen Harnett tragenb, 1889 in bie

Union aufgenommene Staat SBafpington ge=

nannt. H. Müller-Hitz Das Denkmal des grossen Feldhern in Chicago

Die Balearen in der Ges

Sßie Sigilien unb Satbinien, fo traf auep bie

Salearen bon jepet baê traurige So© anbetn
23öl!ern al§ Qartïaipfel gu bienen: SSet fie Befafj,
ber Bepertfcpte baê toeftlicpe 2JtitteImeerBecfen

famt feinen toicfjtigen ©urcpfaprten unb ben

fepönen, reiben lüften. So tobte ïjiet fcpoit in
ben ©ämmergeiten ber ©efepiepte lyaprpunberte
lang bet ®ampf gtoifcpen ©rieben unb 5ßpöni=

giern; boc^ fpielten pieBei bie fgnfulanet Beine©

toegê bie Solle toeptlofet Opferlämmer, fonbern
genoffen ben Snf tücptiger krieget. SBer er»

innert ficÇ niept au§ bet ©efcpicptêftunbe an bie

Balearifcpen Scpleubetet, eine gefüreptete ©tuppe
im ^eer ^anniBafâ, unb an ipten SInteil am
UeBerfall Beim ©tafimenet See?

©ie römifepe 2BeItï)ertfdpaft gaB bem SItcpi»

pel fut ein palBeêlyapttaufenb Supe unb Sicpet»

tiichte und der Literatur

peit; aber mit ber Söl'fettoanbetung Begann eine

neue Seibenëgeii für ipn: fttuppige, Blonbe ©e=

feilen lanbeten pli'tnbetnb an feiner ®iifte; et
tourbe gum Qentrum be§ „Sßenbelfee©', toie bie

Sanbalen im UeBermut baê toeftlicpe Sîittelmeer
tauften, ^pren Sputen folgten Satagener unb
Sotmannen, bie einanber fo grimmig pafften
toie botbem ©tieepen unb üartpager,

SSaê palf e§ ben Salearen, afê eine neue SBelt»

rnaept fie in Sefip napm! Spanien Btacpte ipnen
gloar bie fgnquifition, bie ,,3'Iutog be $e" (pot»
tugiefiftp: Slutoê ba §e), fcpiipte fie aBet Beine©

toegê gegen bie forttoäprenben IteBerfäffe ber
SarBareêïen : Sur gu oft etfcpoll bom ©urm
fo ntampen ®üftenbärfcpen§ bie SfflatmglodBe ;

bie SeböIBetung fliicptete mit ipter Betoeglicpett

ipaBe in bie feftungSartige ®itcpc unb toepe ipr,
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ten Staaten zur größten Macht der Erde ermög-
licht hat. Inzwischen 57 Jahre alt geworden,
wurde Washington zum ersten Präsidenten der

Union gewählt, die damals kaum vier Millionen
Einwohner zählte und deren Bundeshauptstadt
New Dork nur 35 000 Bewohner aufwies.

Die Schaffung einer zweckmäßigen Verwaltung
für einen jungen, in stürmischer Entwicklung be-

griffenen Staat stellte eine Riesenaufgabe dar,
die Washington mit seiner Energie, seinem aus-
geprägten Sinn für das Mögliche und Erreich-
bare, mit seinem Geschick zur Ueberbrückung un-
vermeidlicher Gegensätze hervorragend löste. Nach
vier Jahren wurde er einstimmig in seinem

Amt bestätigt, trat aber nach Ablauf seiner zwei-
ten Amtsdauer zurück und kehrte auf seinen ge-
liebten Mount Vernon zurück, wo er vor nun-
mehr 150 Jahren am 14. Dezember 1799 an
den Folgen einer Erkältung aus seinem reichen,
vollen Leben schied. Unter den verdienten Ehrun-
gen, die er später erfahren hat, seien die nach

ihm benannte heutige Bundeshauptstadt und
der ebenfalls seinen Namen tragend, 1889 in die

Union aufgenommene Staat Washington ge-

nannt. n, Nià'-là Dos OsiàmU 6ss grossen ?elàsrn in Llncsgo

Die Dalearen iu àer Des

Wie Sizilien und Sardinien, so traf auch die

Balearen von jeher das traurige Los, andern
Völkern als Zankapfel zu dienen: Wer sie besaß,

der beherrschte das westliche Mittelmeerbecken

samt seinen wichtigen Durchfahrten und den

schönen, reichen Küsten. So tobte hier schon in
den Dämmerzeiten der Geschichte Jahrhunderte
lang der Kampf zwischen Griechen und Phöni-
ziern; doch spielten hiebet die Insulaner keines-

Wegs die Rolle wehrloser Opferlämmer, sondern
genossen den Ruf tüchtiger Krieger. Wer er-
innert sich nicht aus der Geschichtsstunde an die

balearischen Schleuderer, eine gefürchtete Truppe
im Heer Hannibals, und an ihren Anteil am
Ueberfall beim Trasimener See?

Die römische Weltherrschast gab dem Archi-
pel für ein halbes Jahrtausend Ruhe und Sicher-

kiàìe uni! âer Diteratur

heit; aber mit der Völkerwanderung begann eine

neue Leidenszeit für ihn: struppige, blonde Ge-

selten landeten plündernd an seiner Küste; er
wurde zum Zentrum des „Wendelsees", wie die

Vandalen im Uebermut das westliche Mittelmeer
tauften. Ihren Spuren folgten Sarazener und
Normannen, die einander so grimmig haßten
wie vordem Griechen und Karthager.

Was half es den Balearen, als eine neue Welt-
macht sie in Besitz nahm! Spanien brachte ihnen
zwar die Inquisition, die „Autos de Fe" (por-
tugiesisch: Autos da Fe), schützte sie aber keines-

Wegs gegen die fortwährenden Ueberfälle der
Barbaresken: Nur zu oft erscholl vom Turm
so manchen Küstendärfchens die Allarmglocke;
die Bevölkerung flüchtete mit ihrer beweglichen
Habe in die festungsartige Kirche und wehe ihr,
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